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Der Basmihtenten, 


. Margarethe Queer ſaß am Weihnachts: 
abende mit ihrer fuͤnffaͤhrigen Tochter Fanny und 


ihrem dreijährigen Soͤhnchen Albert auf ihrem 


Zimmer, ohne ihren Mann; denn mit dieſem lebte 
ſie im Scheidungspeozeſſe und ſie 1 mit 
den Kindern nicht mehr bei ihm. Een 

Die Kinder ſpielten mit den Geſherken 


welche die Mutter ihnen ſo eben einbeſchert hatte. 


Der Gaben waren nicht viele, aber die kindliche 


Einbildung und Thätigkeit des Geiſtes ſchuf ſich 


eine Welt von Vergnügen daraus. Vor Allem 
wurde eine Schachtel voll verſchiedenartiger Figu⸗ 


; ren gar bald zu einer Schauſpieler⸗ Truppe, und 


nachdem Albert ſein Steckenpferd eine Zeit lang im 
Zimmer herum getummelt und die Peitſche gehoͤrig 
erknallen laſſen, mit ſeiner Trommel die ganze 


Parade durchgemacht hatte, ſetzte auch er ſich zu 


: feiner ee Fanny, uh ie es mit an, wie m e die 


kleinen Figuren in verſchiedenen Charakteren auf⸗ 
treten ließ, und hoͤrte ſtill zu, was ihre kleine, 


ließ. Die Mutter freute ſich der Kinderfreude, und 
drängte ein Weilchen die truͤben Gedanken an ihr 


zerſtoͤrtes Ehegluͤck in den Hintergrund; doch j je 
lebendiger ihr Gefühl an dein Spiele Theil nahm, 


bereits aber ſehr beredte Maͤdchenzunge fi ſie ſprechen 


— 


deſto ſchneller erneuerte ſich auch in ihr der Schmerz 


uͤber ihr Ehe⸗ Verhaͤltniß. Ohne ſich recht deutlich 
zu ſagen, was ſie empfand, brach ſie in Thränen 


aus, als eben eine in demſelben Hauſe wohnende 5 


. in das Zimmer trat. 
Frau Margarethe gab ſich gern das Anſehen, 
als ob es ihr um ihren Mann gar nicht leid, und 


ſie vielmehr recht froh ſey, nicht mehr von ſeinen 


Launen beherrſcht zu werden. Dieſe Freundin hatte 
oft zum Frieden geredet, und obgleich fie keines⸗ 
weges den Mann von 1 frei gesprochen, ſo 


rr 
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hatte ſie auch die gute Frau oft auf ihr Unrecht und 


auf die Mittel aufmerkſam gemacht, wodurch Zwiſte 


zu vermeiden ſind. Deshalb nahm ſich Frau Mar⸗ 


garethe bei ihrem Eintritt zuſammen, empfing ſie 
mit erzwungener Heiterkeit, und ſuchte nunmehr 
ein Geſpraͤch uͤber den halb vollbrachten Weihnachts⸗ 
abend in Gang zu bringen; doch zu einer rechten 
Ruhe konnte Frau Margarethe nicht gelangen. 


Unwillkuͤhrliche Thraͤnen unterbrachen oft ihre Rede, 


und die Freundin, eingeweiht in die Verhaͤltniße, 


mochte abſichtlich dieſe Ruͤhrung nicht ſtören, that 
anfangs einige freundliche Zuredungen zur Beruhi⸗ 


gung, weinte aber endlich auch mit, und ſo Ka 
fie eine Zeit lang ftill vor einander / EIER 


Unterdeſſen fpielten die Kinder fort. Von den 
hoͤlzernen Bauſteinen hatte Fanny ein kleines Zim⸗ 


merchen erbaut, worin ſie zwei Figuren in Rede 


und Bewegung ſetzte. Fanny ließ einen Mann 


und eine Frau ſprechen; die Unterhaltung war ſehr 
lebhaft, ein heftiger Streit war zwiſchen ihnen ent⸗ 
ſtanden, der Mann verwüͤnſchte und ſchimpfte die 
* Frau. die Frau den Mann; der Auftritt wurde 


immer heftiger und ungeſtümer, und das kleine 


Maͤdchen gerieth dabei ſelbſt in eine ſolche Muth, 
daß ihr das Geſicht gluͤhte und die beiden Frauen 


auf ſie aufmerkſam wurden. Die Mutter, erſchrocken 
aufſpringend, frug mit Haſt: Was treibſt du denn, 


Fanny? Ach nichts, antwortete laͤchelnd das kleine 


Maͤdchen: Wir ſpielen Eheſcheidung. — 
Was? du gottloſes Kind! ſchrie die Mutter laut 


auf, und erhob die Haͤnde, um das Kind zu ſtra⸗ 


fen; die Freundin aber fiel ihr in die Arme, und 
wendete ſie von dem Kinde abwaͤrts zu einem 
Sopha, auf welches Frau Margarethe wie in Ver⸗ 


nichtung niederſank. Ihr Strom von Thraͤnen, 


lich jammernd aus. — 
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ihr lautes Schluchzen erſchreckte die Kinder; fie 
ſtuͤrzten zu der Mutter Füßen und weinten und 
klagten mit ihr. Die theilnehmende Freundin 
beruhigte und beſaͤnftigte beide Theile nach Moͤg⸗ 
lichkeit, ergriff endlich die Kinder, und ſagte, 
kommt mit mir; ich kam ohnedies hierher, euch zu 
meinen Kindern zu holen. Kommt! Sie ging, 
und nachdem ſich die Kinder zu den Kindern gefun⸗ 
den hatten, ging fie zu der Mutter zurüd, 

Es dauerte noch einige Zeit, ehe Frau Mar⸗ 
garethe ſich von ihrem Kummer erholen konnte. 
Ach, welch ein ſchreckliches Beiſpiel geben wir 
ungluͤckliche Eltern unſern Kindern! rief ſie end⸗ 
Die Freundin hoͤrte dieſen 
ſchmerzlichen Ausruf nicht ungern. Kommen Sie 
doch zu mir heruͤber, ſagte ſie; Sie beduͤrfen heute 
der Zerſtreuung. — Wie kann ich, erwiederte Mar⸗ 

garethe; ich werde Ihr haͤusliches Gluͤck, Ihren 


Mann bei ſeinen Kindern ſehenz das Herz wird 


mir brechen. Doch die Freundin ließ nicht ab, zu 
bitten, und Frau Margarethe ging mit ihr. 

Sie fanden den gewöhnlichen: Eingang zur 
Wohnung der Freundin verſchloſſen. Sie klopften. 
Zur andern Thuͤr! rief eine Magd inwendig; hier 
ſteht der Chriſtbaum vor! — Sie gehen an das 
andere Zimmer. Der Hund eines auf demſelben 
Flur wohnenden Herrn ſpringt eben aus der Stube, 
und bellt die ohnehin verſchuͤchterte Frau Marga⸗ 
rethe dermaßen an, daß dieſe, erſchrocken und in 
Furcht vor dem Hunde, die Thuͤr mit Haft öffnet: 
und mit einem Satze ruͤckwaͤrts mitten im Zimmer 
ſteht. Sie ſieht zur Thuͤr zuruͤck nach der Freundin; 
dieſe folgt ihr aber nicht. Die Thuͤr ſchließt ſich 


wieder; Margarethe will nachſehen, wo die Freun⸗ 


din bleibt, ſie findet die Thuͤr verſchloſſen, fie ſtutzt, 


3 


und thut nun erſt einen Blick in das Zimmer. 


Welch ein Anblick! Ihre Kniee wanken; ob vor 
Schreck oder vor Freude, das weiß ſie ſelber nicht. 
Ihr Mann ſitzt mit den Kindern an einem Chriſt⸗ 
baume; eine kleine Welt von Geſchenken auszu⸗ 


kramen, iſt er ſo emſig beſchaͤftigt, daß er gar nicht 
aufſieht und nicht wahrnimmt, wer eintritt. Unbe⸗ 


merkt ſteht die Mutter da und iſt Zeugin des vaͤter⸗ 


lichen Eifers, womit ihr Mann ſeinen Kindern 


Freude zu machen ſucht. Die Kinder haͤngen an 
ſeinem Halſe. Komm doch zur Mutter, ſagt 


Fanny, fie iſt ſehr traurig. Mutter zeigen, Mutter 


zeigen! ſchreit Albert, einen Hut ſchwenkend, den 
der Vater ihm aufgeſetzt hat. Heftig bewegt, 
ſpringt der Vater von der Erde, auf welcher er ſaß, 


plötzlich auf. Erhalt ſich die Hand vor das Geſicht, 
und wendet ſich in großer Bewegung abwaͤrts. Er 


ſchlaͤgt die Augen auf, und ſteht dicht vor ſeiner 
Frau; unwillkuͤhrlich breitet er die Arme aus; wie 
ohnmaͤchtig ſinkt ſie an ſeine Bruſt. Die Kinder 
tummeln ſich jubelnd um ſi e herum. — Vergieb! 
vergieb! ruft nach langer Sprachloſigkeit der Ueber⸗ 
raſchung und der Wiederbelebung der ſich fremd 


gewordenen Herzen, vergieb, ruft eins dem andern 


in gleichem Ausbruche des Gefuͤhls zu. Ich habe 
Unrecht gethan, ruft e Nein “ habe 
Unrecht gethan, ruft der Mann. a 


Da oͤffnete ſich die Thur des Kiesen 


dort war die Weihnachtstafel gedeckt. Still kamen 


die Freundin und ihr Gatte; ſie Margarethen, er 


ihren Mann umarmend, fuͤhrten ſie zu Tiſche, 
wieſen ihnen Sitze neben einander an, den Kindern 
zur Seite, und nachdem ſie gebethet und alle Platz 
genommen hatten, ſetzte die Freundin Margarethen 
einen Myrthenkranz auf, den ſie in der Schnellig⸗ 


keit von ihrem Myrthenbaume geſchnitten und 


gebunden hatte. Selig ſind die Friedfertigen! das 
ſprach ſie dazu. Und ſo erneute ſich der Ehebund; 
Fried' und Eintracht war der Wiedervereinigten 
heiliger Chriſt, und ſie lebten ſeitdem in Gluͤck und 
Freude, zum Heil ihrer Kinder. 


uber den Weinbau. 


ortfegung,) 


Noachdem Be, im letzten Herbſt niedergelegten 


= 10 mit Erde oder Pfählen bedeckten Reben im 
25 Srühjahre wieder aufgehoben worden find, iſt die 
erſte ee welche am Who vorge? 
nommen wird, f 


f N Raͤumen. 
Unter dieſem Ausdruck verſteht man das 1 


bes Weinſtocks von der ihn umgebenden Erde bis 


zur ſogenannten Mutter, ) damit der Winzer 
hier dem Weinſtocke mit dem Meſſer, und noͤthigen⸗ 
falls noch mit der Säge beikommen kann, um ihn 
von den vorhandenen Knornen und Stumpfen 
oder etwanigen anbruͤchigen Stellen zu befreien. 
Geſchieht dies nicht, ſo erhaͤlt der Stock dort 


unnütze und ſchaͤdliche Triebe, die ihm fo. viel. 
Kraft entziehen, daß ſeine Reben verkümmern und 


unfruchtbar bleiben. Hat man in ſeinem Garten 
ſolche vernachläßigte Stöde, fo iſt nur dadurch das 
Uebel zu heben, ku der eine Schaft ganz wegge⸗ 


5 Mutter nennt man den Theil des alten Holzes, aus 
welchem die Schafte, oder die erſten Reben, entſtanden 
ſind. Auch heißt, uͤberhaupt der alte Stamm des Wein⸗ | 

ſtocks mit feinen ien 155 der Wingerfprade: 

die Mutter. 


r 
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nommen wird, um dadurch den Trieb im andern 
Schafte zu verſtaͤrken. Die ganze Operation nennt 
man das Ausputzen. Am zweckmaͤßigſten wird 
dieſe im Herbſt nach der Leſe vorgenommen; da 
jedoch vor Eintritt des Winters ſelten hierzu die 
erforderliche Zeit verbleibt, ſo muß ſie im Fruͤhjahr 
ſo zeitig als moͤglich und auf jeden Fall eher, 
als die Augen anſchwellen, vollzogen werden. 
Dr. Roͤber ſchlaͤgt vor, die durch das Ausputzen 
dem Weinſtocke beigebrachten Schnithwunden mit 
Leinoͤlfirnis zu beſtreichen, und verſie 


und die geringe Ausgabe reichlich vergelte. 
Unverſtaͤndige Winzer n n 


es giebt wohl auch noch heut u Tage neigen 
Unverſtaͤndige — daß der Hauptzweck des Raͤu⸗ 
mens darin beſtehe, dem Stocke die uͤberfluͤſſigen 
Thauwurzeln wegzunehmen, denn dieſe wären, 
ſchaͤdlich und entzoͤgen den ubrigen Wurzeln die 


nöthige Kraft. Das Lächerliche einer ſolchen 
Behauptung faͤllt zu ſehr in die Augen, als daß es 


eine itläͤuftige Widerlegung beduͤrfte. Die Natur 


* gab keiner Pflanze etwas abſolut! Unnützes und 
h Schaͤdliches, und dem Weinſtocke wurden die obern 


oder Thauwurzeln; darum ſo reichlich von der Natur 
gegeben, weil ſie zur Ernährung deſſelben weſentlich 
nothwendig ſind, und weil ein Theil derſelben 


zufällig leicht beſchaͤdigt werden kann. Je ſtaͤrker 
die Beſchaͤdigung iſt, deſto mehr leidet der Wein⸗ 


ſtock, und es muß daher bei dem Raͤumen mit moͤg⸗ 
lichſter Sorgfalt zu Werke gegangen werden, um 
die Thauwurzeln zu ſchonen. Haͤufig geſchieht es, 
daß der Gartenarbeiter mit der gewohnlichen breiten 
Hacke bei dem Raͤumen die Erde um den Weinſtock 
aufhackt, den Beinfod beſchaͤdigt, die he 


7 


hert, daß dieſe 
Vorſorge dem Weinſtocke ungemein heilſam eye = 


— 


wurzeln unbehutſam herausreißt, und dieſe dann, 
wenn das Ausputzen geſchehen iſt, mit dem Fuße 
wieder in die Erde eintritt. Bei dieſem plumpen 
Verfahren werden viele Thauwurzeln abgetreten 
und die bleibenden werden in einander geſchlungen 
und verfilzt, ſo daß ſie dann nur halben Dienſt dem 
Stocke leiſten konnen. Jeder Gartenbeſitzer ſollte 
darauf Acht haben, daß ein ſo ſchaͤdlicher Misbrauch 
nicht bei feinen Weinftöden angewendet und ſelbi⸗ 
gen hierdurch muthwillig geſchadet wird. f 
Zum Raͤumen ſollte man lechterdings ſich 
einer ſchmaͤlern, als der gewöhnlichen Weinbergs⸗ 
hacke, bedienen. Iſt das Ausputzen des Stockes 
beendigt, ſo muß die Erde bald wieder an denſelben 
herangezogen werden, damit nicht durch Luft und 
Sonne die Thauwurzeln austrocknen. “) Das 
Eintreten derſelben ſollte überall den Gartenar⸗ 
beitern unterſagt werden, weil dabei das Abtre⸗ 
ten ſchwer vermieden werden kann; nur empfiehlt 
man das Abſtutzen der Thauwurzeln als nuͤtzlich in 
eben der Art, wie der Gaͤrtner die Wurzeln der 
ar beim Verſeben abſtutzt. j 
Das Ausputzen des Weinſtocks de eine 
nige Beurtheilungskraft und eine geuͤbte Hand. 
Es darf nicht ein Stock wie der andre behandelt 
werden, und es muß der Winzer, der dieſen Namen 
wirklich de auf den erſten Blick einſehen und 
beſtimmen, wie der Stock, feiner Beſchaffenheit 
nach, richtig behandelt werden muß. Man ſieht 


me 


*) Zur Zeit des Wachsthums ſucht der Fortbildungstrieb 
der Pflanze die zufällig beschädigten oder gewaltſam 
hiaweg genommenen Theile wieder hervorzubringen 
und zu erſetzen. Werden die Thauwurzeln am Wein⸗ 
ſtocke im Fruͤhlinge beſchädigt oder geſtört, fo wachſen um 
Johanni neue Wurzeln; doch wird hierdurch der Wein⸗ 
ſtock geſchwaͤcht und ſeine Tragfaͤhigkeit vermindert. 
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Feng: ein, daß hierzu Erfahrung, Uebung und Sylveſter an die Frauen. 
Nachdenken erforderlich ſind, und wollte man auch Pa Bei Be i 
annehmen, daß alle unſre Winzer mit dem erforder⸗ Schlechte Zeiten, ſchlechte Zeiten! 
lichen Nachdenken zu Werke gehen; kann man dies Alſo hoͤrt von allen Seiten 
auch von ihren Gehuͤlfen behaupten? Und doch Man wohl täglich klägüch ſchrein. 
werden von den Winzern zu dieſer Arbeit haͤufig In der Stadt und auf dem Lande, 
gewohnliche Gartenarbeiter und Tagelöhner, ja Ueberall, 's iſt eine Schande! 
ſogar Weiber und Kinder angeſtellt. Kann es da Will kein Menſch zufrieden ſeyn. 


auffallen, daß in unſern Gärten fo viele verkruͤp⸗ 
pelte Stöde ſich befinden. Dieſer Misbrauch ſollte Sagt, Ihr Engel dieſer Erden, 
durchgaͤngig abgeschafft, und es ſollte zu dm Was ſoll aus dem m Jammer werden? 
Geſchaͤft des Ausputzens nur Derjenige zugelaſſen Macht doch end Euer Reich! 
werden, von dem angenommen werden kann, daß Ihr ſeyd ja genannt die Schönen; 


er die Sache wirklich verſteht. N ä Alles Uebel zu verſoͤhnen, 
Nach dem Raͤumen folgt bald das Pfählee ‚Adeing, 1 me Sc: 
eck er Pfahl muß gegen Mitternacht md 
Taken. e FREIE . 5 Schlaget boch, Ihr a: Bone 
zwei bis drei Zoll entfernt vom Weinſtocke epbeſeek a 5 
Flugs mit dem Pantoffel golden 
werden. Wird der Pfahl, wie dies ſo oft geſchieht, 
; 7 — In das Jammerthal hinein; 
dicht neben dem Stocke eingeſtoßen, ſo verwundet N 
Es gereicht Euch nicht zur Ehre, 
man gewoͤhnlich die Wurzeln, indem ihre Rinde 
Wenn die Männer uber Schwere, 
ſtellenweis abgeſtoßen wird. Auch muß der Pfahl ueber ® u pe Bit förei 
gut zugeſpitzt ſeyn, da ein e b Bir rn 5 5 N. De 
feinen eig abreißt. 8 N und von allen Potentaten 
8 | baten feet 0, AIZJn der Erde weiten Staaten 
N — — Seyd die Mächtigſten doch Ihr. 
= 9 Dr. Roͤber in ſeiner vorangeführten Schrift vom Wein⸗ : "Gegen Euch vermag ein König 
5 bau empfiehlt den Gebrauch des Leindlſirniſfes zum 0 f 
Be Beſtreichen der Wunden, die der Weinſtock beim Selber doch nur herzlich wenig; 
55 Räumen durch das Abſchneiden der Knornen und Drum herrſcht weiſe fuͤr und fuͤr. 
Stumpfe und durch das Wegnehmen des anbrüchigen - 3 ; Dun ar sche: a 
Holzes erhält, Hierdurch, ſagt er, werde das Aus; R 3 
fließen des Saftes aus den Schnittwunden, wodurch Alle Briten, alle Falten 8 
3 dem Weinſtocke ein Theil ſeiner Kraft entzogen werde, Koͤnnt zur Freude Ihr geſtalten, 
3 verhuͤtet. Eine ähnliche Anwendung des Teinölfirnifjes ; 
zu gleichem Zwecke wird von ihm auch für das e a | 895 95 e 


der * anempfohlen. ; 
H Blüht des wahren Gluͤckes Blume; 


Ihre Pflege Euch gebuͤhrt. 


Ba 


* 
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Leicht verwandelt der Pantoffel 
In Ambroſia die Kartoffel, 
Wenn er ſanft und freundlich faͤllt; 
Doch wenn er wie Ketten raſſelt, 
Und wie Hagelwetter praſſelt, 
Dann erſtirbt die ſchoͤne Welt. 


Laſſet Euch den Ruhm nicht rauben, 
Raubt den Maͤnnern nicht den Glauben, 
Daß Ihr Gottes Engel ſeyd, 

Die er, daß die ſchoͤne Erde . 
Ihnen nicht. zur Dede werde, 
Sandte in die . Et, 


Ein altes Höch fel f 
Es iſt ein ſchöner weiter Saal, 
Ganz grün gepflaſtert überall. 
Die Säulen drinnen ſammt den Wänden, an 
Die find von Holz an allen Enden. 
Der Wind durchwehet Dach und Fach, 
4 die Vöglein fingen auf dem Dad). 
Das Dach iſt grün, die Ziegeln fein 
Zu eſſen su wiB lieblich ſeyn. 


2 Yet der Ehatade im vorigen Stück: 
Chriſtbaum. 


Amtliche Were Nahen 


. 
Es wird beabſichtiget, die Lieferung, der Mate: 
rialien zum Bau eines Ueberfallwehres in der Ein⸗ 
N der alten Oder bei Glogau, a 


EM Each 


hiermit zum Erſcheinen im 


2) 1976 Schock Wald- und Strauch⸗ aalhlnens 
b) 257 Schock Weiden⸗Faſchinen; 

c) 1215 Schock Buhnen⸗Pfaͤhlez 

d) 132 Schacht-Ruthen große geſprengte gelb: 

ſteine, und 
e) 66 Schacht⸗ Ruthen kleine dergleichen, 
an Mindeſtfordernde zu überlaffen. 
Hierzu ift ein Termin auf 
Mondtag den 15. J Januar k. J. Vormittags um 
9 Uhr 


vor dem Herrn Baribrath von Eckartsberg und dem 
Herrn Ober⸗Waſſerbau ⸗Inſpector Sorge auf dem 


Landraͤthlichen Amte zu Glogau feſtgeſetzt, und 


werden Unternehmungsluſtige, die zugleich beim 
Termine ihre Kautionsfaͤhigkei Wine en koͤnnen, 
ine ein eladen. 


Die naͤhern Bedingungen koͤnnen vor dem Termine 


in der Regierungs⸗Regiſtratur fuͤr Gewerbe und 
Bauweſen hierſelbſt, fo wie bei dem Landraͤthlichen 
Amte zu Glogau, und bei dem Ober⸗Waſſerbau⸗ 

2 Inſpeckor Sorge zu Neuſalz nachgeſehen werden. 


Liegnitz den 20. December 1826. 2 8 58 
be Magie ung Abtheilung des Swen, 


e üg 

n Verkauf des Kaͤmmerei⸗ 3inögeteebes iſt 
ein neuer Termin auf den 5. Januar k. J. anbe⸗ 
raumt worden, weshalb Kaufluſtige eingeladen 
werden, an dieſem Tage Vormittags 11 Uhr auf 
dem Rathhausboden zu agen und ihr Geboth 
zu thun. 
Gruͤnberg den 28. Deychbir 1826. 

Der Magiſtrat. 


’ ne: tion gi 

Montag den 8. Januar 1827, Vormittags von 
9 und Nachmittags von 2 Uhr an, vird das Mo⸗ 
biliare und Handwerkszeug des verſtorbenen Tuch⸗ 
ſcheerermeiſter Carl Auguſt Bufe gegen gleich baare 
Zahlung verauktionirt werden. 

Das Handwerkszeug beſteht in einer warmen 
Preſſe, einer Stichpreſſe, Auflehnen, Scheertiſchen, 
Scheeren, Preßeiſen, Preßbtettern und Blechen, 
einer Klempe, 4 Stuͤck bleiernen Ladungen, Preß⸗ 
winde und Pießtreppe, Boͤcken, Tafeln, 100 Stof 
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alten Karden, 8 Stuͤck Tuchrahmen, einer Parthie 
Preßſpaͤhne ic. 

Gruͤnberg den 27. Dezember 1826. 

- RT | Nickels. 


Privat = Anzeigen, 


> 


Die Frau Knospen aus Greiffenberg Fe 


empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publikum zu dem Er 5 
kommenden Gruͤnberger Markte mit einem wohl 


aſſortirten Lager weißer und bunter Leinwand, 
Schachwitz-Damaſt-Tiſchzeuge und Handtücher, 


ſehr ſchoͤnem Zwirn von allen Sorten. Bei reeller 
und guter Waare verſichere ich die prompteſte Ber 
dienung, verbunden mit den moͤglichſt billigen 


Preiſen. FE 
Meine Bude ift der Poſt geradeuͤber. 


Am Sonntage, den 24. Dezember, iſt gegen 
Abend ein weißer Huͤhnerhund, mit ſtarkem braunen 
Behange und einigen braunen Flecken, verloren 
gegangen. Er iſt mit einem hung ledernen 
Halsbande verſehen, worin mit gruͤn : 
„Seidler“ geſtickt ſteht, und hört auf den Namen 
Karo. — Wer von dem Verbleib dieſes Hundes 
Kenntniß haben ſollte, wird dringend erſucht, ſol⸗ 
chen deſſen Eigenthuͤmer, beim Tiſchlermeiſter 
Nippe im Topfmarktbezirk No. 66. wohnend, gefaͤl⸗ 
ligſt mittheilen zu wollen. 85 ER 


Braunſchweiger und Berliner Wurſt, Neun⸗ 
augen, Moutarde in Flaſchen, Holl. Kaͤſe, Kaſta⸗ 


nien nebſt diverſen Sorten Rum und Citronen 


empfing 1 =: 
CE. F. Eitner beim grünen Baum. 


Wachsfiguren-Kabinet. 

Einem verehrungswuͤrdigen Publikum mache 
ich hierdurch bekannt, daß mein ſeltenes Kabinet 
von Wachöfiguren nur noch einige Tage zu ſehen 
ſeyn wird. Selbiges hat den beſondern Vorzug, 
daß die Figuren nicht ſitzen, wodurch die untern 


em Leder: 


Theile gewöhnlich unter dem Tiſche verſteckt find, - 
ſondern in voller Lebensgroͤße ganz frei und aufge: 
richtet ſtehen. Dieſe Figuren bilden theils Grup⸗ 
pen, theils ſind dieſelben einzeln aufgeſtellt, unter 
denen ſich alle Regenten und andere hohe und 
beruͤhmte Perſonen befinden. Das Kabinet iſt im 


Thonke'ſchen Fabrik⸗Gebaͤude täglich von früh 9 


bis Abends 10 Uhr zu ſehen. Der Eintrittspreis 
iſt 2½ Sgr.; Kinder und Dienſtboten zahlen die 
Haͤlfte, Standesperſonen jedoch nach Belieben. 

ö J. Bianchi aus Mailand. 


& 5 4 elcher Luft hat, das Drechsler⸗ 
enen, findet ein Unterkommen beim 
Drechsler Fritſch. 


Wein⸗Ausſchank bei: 


Poſamentier Krüger auf der Obergaſſe, 1825er. 


Zimmermeiſter Melke, hinter der Hospitalgaſſe. 


\ 


Nachſtehende Schriften find bei dem Buch⸗ 


drucker Krieg in Grunberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 2 

v. Kroſigk, Erneſtine, über den Umgang mit Leis 
denden. Seitenſtuͤck zu Knigges Umgang mit 
Menſchen. 8. Berlin 1826. geh. rtl. 10 gr. 
Wagner, Lehren der Weisheit und Tugend in aus⸗ 


erleſenen Fabeln, Erzaͤhlungen und Liedern. 25 


Ein Buch für die Jugend. 18te Ausgabe. 
8. gebunden 12 far. 6 pf. 
Gruͤndler, Friedrich der Große, oder: die Schlacht 
bei Cunersdorf. Ein dramatiſches Charakter⸗ 
Gemälde in fünf Akten. 8. Glogau 1826, 


geh. BR 20 
Kern aller Gebethe, worin Morgen-, Abends, 
Meß- und mehrere andere Gebethe. Zweite 

Iſgr. 6 pf. 


Ausgabe. Muͤnſter 1826. 8. 
Stein, Naturgeſchichte für Real⸗ und Buͤrger⸗ 
ſchulen, mit beſonderer Hinſicht auf Geogra⸗ 
phie. Zweite verbeſſerte Auflage. Mit 21 
kolorirten Abbildungen. 8. 20 fer. 
v. Reider, Anleitung zur leichteſten und zweck⸗ 
maͤßigſten Hpat inen zucht im Garten und 
im Zimmer. Nuͤrnberg und Leipzig 1827. 


geh. 10 ſgr. 


Pe FOR 


2 


A 


u 


Tetzner, Schwimmer⸗ e fuͤr bleſenthen, 
welche das Schwimmen lehren oder lernen 
wollen. 8. Leipzig 1827. Sebi Umſchlag 

4 


g 5 fgr. 
Eberhard, Dr. Johann Severin Vaters Jahrbach 
f der häuslichen Andacht und Erhebung des Her⸗ 
zens, fuͤr das Jahr 1827. Mit 3 Kupfern 
und einer Muſikbeilage. Taſchenform. gebd. 
in Futteral £ . 41.112, 15 ſgr. 
Mignet, Gefchichte der franz öſſſchen Revolntiog, 
von 1789 bis 1814. Zwei Baͤndchen. 


f ſchenformat. geb, in Un 1 22 ſgr. 6 pf. 
Loͤhr, kleine Weltgeſchichte Werten anang rs 
beim H ten icht. Zweite 


lt . r. 
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5 Wilhelmine Pauline, 
= h 


f a 
Den 22. Dezember: Vorwe 
Chr. Bothe Sohn, Johann ſt 


Pe: 5 


Den 17. Schneider⸗Mſtr. u Fiedler ein 
Sohn, Heinrich Auguſt Julius. — Häusler Daniel 
Brunzel in Kuͤhnau eine Tochter, Anna Eliſab. — 
Einwohner Tr. B. Aſt eine Tochter, Juliane 
Amalie. 

Den 18. Tuchbexeitergeſ. J. Kissling eine 
Tochter, Wilhelmine Roſalia. NEN 

Den 19. Mechanikus J. G. Zimmerling ein 
Sohn, Reinhold Herrmann. 

Den 20. Kutſchner J. G. Gutſche in Heiners⸗ 
darf ein Sohn, Johann Auguſt. 

ZU an 33 Schuhmacher G. Günther i in Kühnau 
ein rich Robert. — Einwohner S. 
7 0. Sohn, Wilhelm Heinrich. 0 
„Den 24. Lohgerber Ehr. zel eine Tochter, 


Gottlob . 


1 Einoshner G. mio in Suwobe ein 
er Ge forbne 


(Kraͤmpfe). — Winzer: Wittwe g 
(Krämpfe). Welke, 5 
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